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192. Jahrgang

Sie Abwrhrtümvle an den Schwerpunkten-er Schlacht
Verstärkte Anstrengungen des Feinde« im Süden der Ostfront — Die zweite Abwehrschlacht bei

Witebsk in vollem Gange

Berlin , 4. Febr. Am 3. Februar lagen die Schwer¬
punkte der Winterschlacht im Süden der Ostfront im Raum
von Dnjepropetrowsk sowie zwischen Kirowograd und Belaja
Zerkow, im mittleren Frontabschnitt zwischen Pripjet und
Berefina und bei Witebsk und im Norden am Narwa -Ab-
schnitt.

Im  Dnjepr - Knie  gelang es den südwestlich Dnjepr-
opetrowsk wiederum mit großer Wucht angreifenden Bolsche¬
wisten, ihre am Dienstag und Mittwoch erreichten Einbrüche
weiter zu vertiefen . Die Spitzen der aus starken Infanterie-
und Panzerverbänden gebildeten feindlichen Stoßkeile dran¬
gen gegen die Bahnlinie Dnsepropetrowsk —Kriwois Rog vor.
Obwohl die Sowjets durch die deutsche Abwehr und durch
fortgesetzte Gegenangriffe gegen die tiefe Flanke und den
Rücken ihrer nach Süden vorstoßenden Kräfte äußerst schwere
Verluste hatten , konnten sie den Druck durch laufende Zufüh¬
rung von Reserven aufrechterhalten . Die Kämpfe g?gen den
Feind , der immer wieder versucht, die Pfeiler zwischen den
einzelnen fingerartig nebeneinanderliegenden Einbruchsstellen
zu überwinden , dauern mit unverminderter Heftigkeit an.

Im Raum zwischen Kirowograd und Belaja Zer¬
kow  versuchte sich der Feind mit neu herangeführten , süd¬
westlich Tscherkyssy angesetzten Verbänden durch eine Front¬
lücke weiter vorzuschieben und den linken Flügel einer ge¬
mischten deutschen Kampfgruppe zu umfassen. Der Versuch
mißlang , da unsere zum Gegenangriff vorstoßenden Panzer
die feindliche Infanterie in der Flanke faßten und zerspreng¬
ten . ^ lm Nordostrand des Frontbogens griffen die Bolsche¬
wisten ein vorspringendes Stück der deutschen Hauptkampf¬
linie konzentrisch an , um es abzuklemmen. Die heftigen seit
zwei Tagen laufenden Vorstöße wurden aber unter Abschuß
von 44 Sowjetpanzern abgewehrt.

An der Mitte  der Ostfront griffen die Bolschewisten
im Abschnitt zwischen Pripjet und Beresina hart nördlich des'
Pripjet auf breiter Front mit Infanterie und Panzern an,
um einige Höhen zu gewinnen . Sie wurden im wesentlichen
abgeschlagen, doch sind an einigen Stellen die" Kämpfe noch
im Gange.

Luftwaffenverbände entlasteten auch hier die schweren Ab¬
wehrkämpfe durch Bombqrdiernng feindlicher Panzeran¬
sammlungen und Reserven.

Einen noch eindrucksvolleren Beweis für ihre Wider¬
standskraft lieferten unsere Truppen bei Witebsk . Nach

mehr als zweiwöchiger Pause , in der die Bolschewisten ihre
Kräfte umgruppierten und ausfrischte«, ist die zweite Abwehr,
schlacht nunmehr in voller Stärke entbrannt. Nachdem der
Feind am Mittwoch bei seinen vergeblichen Angriffen nord¬
westlich Witebsk fast nur Infanterie angesetzt hatte, führte er
in der Nacht zum Donnerstag starke Panzerverbände zu. Mit
diesen trat er bann nordwestlichund auch südöstlich der Stadt
nach mehrstündiger Feuervorvereitung am Donnerstag¬
morgen zum Angriff an.

Unter der Wirkung des feindlichen Massenaufwandes
wichen unsere Grenadiere an beiden Brennpunkten zunächst
etwas Pis . An beiden Stellen traten sie dann aber im Laufe
des Tages , von Artillerie und panzerbrechenden Waffen un¬
terstützt, zu Gegenstößen an . Bis zum Ahend war es ihnen
bereits gelungen , die Einbruchsstelle abzuriegeln und die
Frontlücken zu schließen. Im Verlauf der Kämpfe, die den
Feind wieder äußerst schwere Verluste kosteten, schossen
„Tiger " und schwere- Pak nach vorläufigen Meldungen allein
südöstlich Witebsk über 40 Sowjetpanzer ab. Im nordwest¬
lichen Einbruchsraum wurden ebenfalls zahlreiche feindliche
Panzer vernichtet.

Im Norden  der Ostfront entwickelten sich nordwestlich
des Ilmensees und im Narwa -Abschnitt neue schwere Kämpfe.
Westlich Nowgorod nahmen unsere Truppen trotz des sich ver¬
steifenden Widerstandes einige Ortschaften und säuberten eine
wichtige Bahnstrecke vom Feind . Am Nordwestrand des gegen
Tschndobrow vorspringenden Frontbogens schlug sich eine
vorübergehend abgeschnittene Kampfgruppe nach Osten durch
und gewann wieder Anschluß an die neugebildete Haupt¬
kampflinie . Seine Hauptanstrengungen richtete der Feind
gegen den Narwa -Abschnitt . An der Narwa -Mündung über¬
schritt er den gefrorenen Fluß und brach mit zwei Batail¬
lonen in den Südostteil von Hungerburg ein. Oertliche Re¬
serven traten sofort zum Gegenstoß an und vernichteten in
harten , teilweise mit blanker Waise geführten Kämpfen die
vorgestoßenen feindlichen Kräfte . Auch die östlich der Stadt
Narwa eingeleiteten feindlichen Angriffe blieben erfolglos,
während der noch am Mittwoch südlich der Stadt begonnene
deutsche Gegenangriff weitere Fortschritte machte und die
Einbruchsstelle verengte.

Trotz Behinderung durch schlechtes Wetter griffen umere
Flieger nahezu an allen Abschnitten der Ostfront in die Erd¬
kämpfe ein.

Und wieder Bomben an»London
Starke Verbände der deutschen Luftwaffe im Nachteinsatz — Umfangreiche Brände in der Tbemkeftadt

Von llrlegsberiebtsr llricv Wenrel
DNB . , 4. Febr . (PK .) Aus dem Fenster der Ge¬

fechtsbaracke wandert der Blick über die Weite des Rollfeldes,
aus dem die Konturen der Hallen , Boxen und Unterkünfte
mehr und mehr im Abenddämmern an Deutlichkeit abnehmen.
Das Auge schaut hinauf zum Himmel , der sich in flitternder
Klarheit über die Erde spannt . Das Aufblinken einiger Sterne
verrät dem Mann , der seine Aufmerksamkeit den kommenden
Ereignissen zuwendet , daß dem geplanten Luftangriff auch
der Wettergott keine Grenzen setzen wird . Je mehr das Licht
des Tages abnimmt , desto stärker werden die Geräusche, die
von fern ans Ohr dringen . Maschine nach Maschine rollt zur
Startbahn , die durch Lampenreigen deutlich gekennnzeich-
net ist.

Vor einer halben Stunde standen die fliegenden Besatzun¬
gen vor ihrem Kommandeur , um die letzten Befehle für
diesen Angriff auf London entgegenzunehmen . Das von so

'starkem Leben durchpulste Bild eines Fliegerhorstes bei Ein¬
satzbetrieb läßt Minuten wie Sekunden verrinnen . Herz und
Geist gehorchen in jeder Phase nur einem Gebot , das heißt:
den Angriff zum Erfolg führen . Da ist es gleich, wo der
Einzelne seine Pflicht zu erfüllen hat , im Flugzeug selbst
oder auf dem Boden . Während mit der letzten gestarteten
Maschine die Dunkelheit wieder ihren weiten Mantel über
das Rollfeld legt , nimmt der Betrieb im hell erleuchteten Ge¬
fechtsstand seinen Fortgang . Der Kommandant hält die Fäden
des gesamten Einsatzes' in seinen Händen , trifft bei Zwischen¬
fällen klar und Präzise seine Entscheidungen und bereitet alles
für die Landung vor.

Die Besatzungen , die nach London flogen , erfüllten diesen
Auftrag nicht zum erstenmal . Doch immer wieder sieht es an¬
ders über dev Themse-Metropole aus . Die Wetterbedingun-
aen verändern sich genau so, wie die angetroffene Abwehr
jedesmal ein anderes Gesicht zeigt. Es sind starke deutsche
Verbände , die gegen den Feind fliegen. In 1000 Meter Höhe
liegt eine dichte Dunst - und Wolkenschicht über dem Zielge¬

biet. Dennoch gewähren Risse in den Wolkenschichten einen
Blick nach, unten , wo die charakteristischen Themsewindungen
das klar auszumachende Stadtgebiet durchschneiden. Ein star¬
kes Aufgebot deutscher Kampfflugzeuge setzt über London
zum Angriff an . Hunderte von Flakgranaten zerreißen dröh¬
nend die Luft . Eine Vielzahl von Nachtjägern dnrchschwirrt
den nächtlichen Himmel , und über der Wolkenschichtstehen die
dunkel schimmernden Würste der Sperrballone , die Schein¬
werfer durchstoßen nur seiten die milchig-grauen Wolken¬
schleier. Unten zucken die grell aufleuchtenden Detonationen
der Bomben schwersten Kalibers auf . Brandbomben erhellen
ganze Flächen mit Hellem Feuer , und weiter wuchtet eine un¬
erhörte Last verderbenbringender schwerer Bomben hinab.
Als die deutschen Flieger von London abdreben . durchschim¬
mern umfangreiche Brände die Wolken, Nachtjäger heften sich
den deutschen Besatzungen an die Fersen , doch sind unsere
Männer geschickt in Abwehrbewegungen und in wuchtigen
Feuerstößen ans allen Bordwaffen . — Bald stehen sie wieder
aus sicherem Boden . Jeder von ihnen gibt seine Erfolgs¬
meldung ab, und aus ihrer Summe rundet sich das Bild von
einem erfolgreichen Angriff . .

Der üritte starke Angriff aufLonüon innerhalb 14 Tagen
Berlin , 4. Febr . Die deutsche Luftwaffe griff , wie der

Wehrmachtbericht bereits meldete, in den Morgenstunden des
4. Februar die britische Hauptstadt an . In zusammengefaß¬
tem Angriff stießen starke Wellen deutscher Kampfgeschwader
zwischen 5 und 6 Uhr früh bei günstigen Angriffsbedingungen
über den Kanal gegen London vor . Tausende von Sprcng-
und Brandbomben , darunter Brandbomben schwersten Ka¬
libers , verursachten große Brände und erhebliche Zerstörun¬
gen. Damit führte die deutsche Luftwaffe seit dem W. Januar
innerhalb von 14 Tagen den dritten starken Angriff gegen die
britische Hauptstadt durch.

NMM ZeWMien MMN
In Washington ist man. wie Bulls und INS aus der USA

Hauptstadt berichten, der Ansicht, daß Moskau durch seine Ver¬
fassungsänderung außerhalb der Sowjetunion stehende Staaten
die Möglichkeit gibt, sich der Sowjetunion anzuschließen,
womit die USA-Agenturen nur unterstreichen, was von deutscher
Seite bei der Bekanntgabe dieses neuen Täuschungsmanöversso¬fort festgestellt wurde.

Nichts stehe jetzt, heißt es bei INS weiter, mehr einem Ein¬
tritt der B a l ka n st a a t e n in den sowjetrussischen Staatsbund
im Wege. Auch sei es durchaus denkbar, daß Moskau Polen
oder die Tschechoslowakei „überreden " könne, Mitglieder
des Sowjetverbandes zu werden. Da diese Sowjetunion nach dem
Krieg eine zeitlang Teile des Deutschen Reiches besetzt halten
wolle, sei sie außerdem in der Lage, eine Reihe deutscher
keilstaaten in die Sowjetunion „ein zuglieder n".

^ie Nordomerikaner bestäNaon damit das st'ldistbe Kamv 'olt.

mit oem setzt der Weltöffentlichkeit Sand in die Augen geslrem
werden soll, um die bolschewistischen Pläne zur Unterjochung
Europas zu tarnen.

589 KrieMMMne von Zrrrorflimrn getötet
Bei einem Terrorangriff amerikanischer Bombenflieger auf

ein« italienische Stadt wurd« durch einer Volltreffer ein Zug ge¬
troffen, der englische und amerikanisch « Kriegs¬
gefangene  transportiert «. Nach bisherigen Meldungen wurden
hierbei 500 Gefangene getötet.

VsöMs Mt KommWLstMSllyMg kSNMI»
Mt Stalin» Richtlinien versehen

Das englische Kommunistenbmtt„Daily Wörter" weih zu be¬
richten, daß Mario Tagliati.  früher ein führendes MitAied der
italienischen kommunistischen Partei , von Badoglio  die Crlaub-

- mr Rückkehr nach Süditalien  erhalten Habs.

Schwere Kämpfe
Dt» schweren Kämpf« im Osten haben nunmehr wieder so¬

wohl den Süden, wie die Mitt« und den Norden der Front erfaßt.
Obwohl fast in allen Abschnitten Tauwetter, RegensWe und
Schneetreibenherrschten, war da« Ring«» schärfer denn  j«
un- tst an mehreren Brennpunkten zu großen, mit stärkster Er-
bltterung geführten Schlachten aufgelaufen. Da die Bolschewisten
nach wie vor ihre zahlenmäßige Ueberlegenhelt an Truppen und
Material rücksichtslos zur Geltung zu bringen suchen, bedarf e,
keines Hinweises darauf, welch groß « Leistungen  auch die
augenblickliche Phase des Ostfeldzuges von den deutsch-« Soldaten
verlangt.

In der Mitte  der Front ist nach dem gestrigen Wehrmacht¬
bericht nun tatsächlich di« schon erwartet gewesene zweite Abwehr¬
schlacht im Kampfraum von Witebsk  in voller Stärke ent¬
brannt. Nach seinen überaus schweren Verlusten in der von ihm
verlorenen ersten Schlacht hat der Gegner di« Zwischenpause zur
Ansammlung zahlreicher neuer Divisionen, Panzer und Schlacht¬
flieger ausgenutzt. Fürs erste hat er bei der Abwehr seiner neuen
Angriffe neben hohen blutigen Verlusten den Abschuß von 40 Pan¬
zern hinnehmen müssen, di« Schlacht ist indessen noch ln voller
Entwicklung.

BedeutendenUmfang haben die mir großer Verbissenheit ge¬
führten Kämpfe im Südabschnitt  angenommen. Nach Auf¬
frischung ihrer Verbände wiederholtendie Bolschewisten nament¬
lich zwischen Kirowograd und Tscherkassi, ihre Durchbruchsversuch«
und griffen gleichzeitig aus dem Raum Belaja—Zerkow an, wobei
dem Feind an einer Stelle tiefere Einbrüche gelangen. Aus deut¬
schen Gegenangriffen, di« den Bolschewisten hohe Einbußen an
Menschen und Material brachten, entwickelten sich harte Kämpfe.
Inzwischen führte der Feind Verstärkungen nach und setzte sein«
Angriffe ohne Unterbrechung— gegenwärtig noch andauernd —
fort. Als neuer Brennpunkt der Kampfhandlungen im Süden zeich¬
nete sich der Raum Rowno—Luzk ab, wo die Bolschewisten gleich¬
zeitig nach Süden und Westen vorzustoßen trachten. Im Verlauf«
erbitterter Abwehrkämpfe haben die deutschen Truppen di« beiden
genannten Orte aufgegeben. Schwere Kämpfe gab es ferner im
Raum von Nikopol, wo südlich der Stadt alle Angriffe des Fein¬
des scheiterten, im Gebiet südlich der Pripjetsümpse und zwischen
Pripjet und Beresina, wo neue heftige Durchbruchsoeriuche des
Gegners nach schweren hin- und herwogenden Kämpfen abgewiesen
wurden. Das bewegt« Kampsbild ergänzte sich durch Kämpfe öst¬
lich Kriwoi Rog und südlich Schaschköw, wo die deutschen Truppen
voll« Erfolge erzielten und den Sowjets lehr starke Verluste
beibrachten.

Ueberaus hart wurde auch im Norüaojchnltt  getampff.
Durch ununterbrochene, mit massierten Kräften geführte Vorstöße
vermochte der Feind zwischen dem Ilmensee und dem Finnischen
Meerbusen seine Anfangserfolge südlich Oranienbaum und bei
Gatschina zu tieferen Einbrüchen auszuwsiten, wodurch die Zu¬
rücknahme anderer Frontabschnitteerforderlich wurde. Am 2. Fe¬
bruar meldete der Wshrmachtbericht, daß nach harten Kämpfen
Iamburg aufgegeben worden ist. Seitdem wurde von weiteren
schweren Abwehrkämpfen besonders westlich Nowgorod und östlich
Narwa berichtet, wo nach dem Stande vom Freitag unsere Divi¬
sionen nach Abschuß sowjetischer Panzer örtliche Erfolge in Ab¬
wehr und Angriff erzielen konnten.

Wird durch diese kurzen, stichwortartigsnAngaben schon die
Schwere der Abwehr im Osten deutlich erkennbar, so entwickelten
sich auch an der italienischen Front  erbitterte Kämpfe.
Nachdem sich der Feind unter Zuführung wesentlicher Verstärkun¬
gen im Brückenkopf Nettuno  zunächst ruhig verhalten hatte,
trat er am 31. Januar mit starken Verbänden zum Angriff nach
Norden und Nordosten an. Er traf auf den entschlossenenWider¬
stand der inzwischen errichteten deutschen Abwehrfront. Zwar ge¬
lang ihm an einer Stelle der Nordsront ein tiefer Einbruch, di«
Angriffserfolge wurden aber nach konzentrischen Gegenangriffen
zunichte gemacht und unter Abweisung von Entlastungsangriffen
stärkere feindliche Kräfte im Landekopf von Nettuno eingeschlossen.
Gleichzeitig mit dem Angriff an der Nettuno-Front hatte der Geg¬
ner seine Vorstöße gegen den Westabschnitt der Süd front  ge¬
steigert. Hier wird bei beiderseits hohen Verlusten mit einer viel¬
leicht an der Italienfront noch nicht erlebten Erbitterung um da»
Bergmassiv von Cassino  gerungen, wo in wechsslvollen
Kämpfen der Feind durchzubrechen versucht. Der Kampf ist hier
noch in vollem Gang. Der englische Befehlshaber General Mont-
gomery hat Aeußerungenenglischer Unzufriedenheit über die mili¬
tärische Lage in Italien zwar mit der Erklärung erwidert, er lasse
seine Truppen nur dann  zu einer Schlacht antreten, wenn er de«
Erfolges vollkommen sicher  sei ; er wird aber erst abzu¬
warten haben, ob seine Nettuno-Offensive tatsächlich  zu den
Ergebnissen führt, die er mit dieser siegesgswissen Äeußerung in¬
direkt ankündigen zu können glaubte. TV, Kampfleistung der in
Italien stehenden deutschen Truppen hat sich jedenfalls gerade in
dieser Woche in hervorragendem Maße der des deutschen Ostfront-
Soldaten würdig  erwiesen.

Hat so di« Front wie immer ihr Aeußerstes getan, um dem
Feind die Stirn zu bieten, so darf, vor allem im Hinblick auf den
feindlichen Luftterror, die Heimat  von sich sagen, daß sie sich
durch ihre Haltung und Leistung der kämpfenden Front unbeu?
sam und tapfer an die Seite stellte.

Zusammenarbeit Aynn-Wim
Der Bizemmister im Ministerium für Großostasien hat im

Parlament bekanntaegeben, daß hinsichtlich der japanisch-
chinesischen Zusammenarbeit  weitere beträchtlich«
Fortschritte  erzielt worden sind. Er lei befriedigt über den
ausrichtiaen Geist der Zusammenarbeit und die gsaerff-stige Ach¬
tung zwischen Chinesen und Japanern.

Das japanische Kabinett hat eine beträchtliche Verstärkung der
militärischen Ausbildung an den japanischen Hochschulen be¬
schlossen.

Drr Führer beglückwünscht SW
Der Führer  hat dem Präsidenten der Republik Finnland

Risto Ryti,  zu seinem Geburtstag ein in herzlichen Worten ge¬
haltenes Glückwunschtelegramm übermittelt.



Der Bericht des 9KW.
klod Lus dem Führerhauplquarlier, 4. Februar. Da« Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zm Raum von RIkopol  kam » gestern zu schweren Kämp¬

fe». Südlich der Stadl scheiterten alle Angriffe der Sowjets,
nordwestlich Rikopol brachten unser« Gegenangriff« überlegenen
Feindkräften schwer« Verluste bei.

Za da» Kampfgebiet zwischen Sirowograd und Belass
Zerkow  führte der Feind Verstärkungen nach und setzte seine
Au griffe ohne Unterbrechungfort. Line unserer Kampfgruppen
wie» konzentrische feindliche Panzerangriffe ab und vernichtete in
den beiden letzten Tagen 44 sowjetische,Panzer.

Zm Gebiet südlich der Prlpjrksümpfe  wurden mehrere
Srtlich« Angriffe der Sowjets in harten Kämpfen abgewehrt.

Zwilchen Pripjet und Bereslna  wurden erneute, mit
Schlachtslirserunlerslühung geführte Vurchbruchsversuche de» Geg¬
ners nach schweren, wechsewollen Kämpfen vereitelt.

Zm Kampfraum von Witebsk  entbrannte die zweite
Abwehrschlacht  in voller Stärke. Der Feind erlitt bei der
Abwehr seiner wiederum südöstlich und nordwestlich der Stadl
mit zahlreichen Divisionen, panzern und Schlachtfliegern geführ¬
ten Angriffe hohe blutig« Verluste. 40 feindliche Panzer
wurden abgeschossen. Vir Schlacht geht weiter.

Zlördlich Newel , westlich Nowgorod  und im Raum von
Narwa  errangen unsere Divisionen nach Abschätz einer Anzahl
sowjetischer Panzer in Abwehr und Angriff örtliche Erfolge.

Bei den schweren Abwehrkämpfea zwischen Wolchow und
Leningrad habe» sich die ostpreutzische 121. Infanterie-Division
unter Führung des Generalleutnant» pretz mit dem unterstell-
keu ostpreutzischen Grenadier-Regimeut 4S unter Führung des
Oberst Schwender  sowie eine Kampfgruppe der Luftwaffe unter
Führung des OberstleutnantsUlla  besonders bewährt.

Zm feindlichen Landekopf von Retkuno  wurden stärkere
Särfie im konzentrischen Gegenangriff elngeschlosse». Entlastungs¬
angriffe wurden abgewiesen.

An der Südfront setzte der Feind seine Durchbruchs versuche am
8 «rgmassiv von Lasslno  fort. Die wechselvollen Kämpfe
werben auf beiden Seiten mit äußerster Verbissenheit geführt.

Rordamerikanische Bomberverbändeführten ia de» Mittags¬
stunden de» 3. Februar einen Terrorangriff aus ei«üg< Städte des
nordwefideutschen Küstengebietes.  Durch Abwurf
zahlreicher Spreng- und Brandbomben wurden besonders die
Wohnbezirke der Stadt Wilhelmshaven  gekroffeu. Der Feind
verlor nach bisher noch unvollständigen Meldungen fünf vier¬
motorige Bomber und em« Anzahl Jagdflugzeug«.

Za den späten Abendstunden des Z. Februar warf«» ckutze
feindliche Flugzeuge Bomben in West - und Rordwest-
deutschland.

Za der vergangen«« Rächt führte unser« Luftwaffe mit starken
Kräfte» Angriffe gegen London  durch. Bereit» beim Abflug
beobachteten unsere Verbände groh « Brände.

Bei dem bereits gemeldeten Angriff deutscher Torpedoflugzeug«
gegen«i» feindliche» Rachschubgeleik vor der nordafrlkani-
sch«n Süfte  am 1. Februar wurden nach ergänzende« Meldungen
zwei weitere Handelsschiffe mit IS SOS BRT  durch
Torpedotreffer schwer beschädigt. Damit erhöht sich di« Zahl der
beschädigten feindlichen Schiffe auf insgesamt eine» Kreuzer und
neun Handelsschiffe mit SS VW BRT.

vhue Kmmaftraße- MmigkingS Tod
Eine Aeutzeruug de» vlzeautzenmlnister»

Der Enttäuschung Tschungkings  über die weitere
Verzögerung der lang versprochenen alliierten Burma-Offensive
gab der stellvertretende Außenminister Dr. Wu unverhüllt Aus¬
druck. Er erklärte, man begrüß« zwar den Angriff gegen die
Marschall-Jnseln, jedoch könne di« große Niedergeschlagenheit in
Tschungking nur mit Wiedereröffnung der Burmastratze gelindert
werden. Dis Wiedereröffnung der Burma st raße  be¬
deute Tod oder Leben  für Tschungking-China.

„Seit Schließung der Burmastraße ist weder ein motorisiertes
Fahrzeug noch ein einziges Ersatzteil für den alten Kraftfahrpark
in Tschungking-China emgetroffen", berichtet der Tschungking-
Bertreter der Londoner„News Chronicle" und beschreibt die dor¬
tige katastrophale Transportlage. Für eine Reise, die in England
in drei Tagen bewältigt werden könne, benötige man in Tschung-
king-Thina zwei Wochen oder mehr.

37Z Abschüsse int 8ammr
Im Monat Januar wurden, nach Mitteilung de» Kaiserlichen

Hauptquartiers, auf den einzelnen Kriegsschauplätzen insgesamt
Z73 feindliche Flugzeuge abgeschossen.  40 japanische
Flugzeuge gingen verloren.

Japanische Marineflugzeugs beschädigten am S. Februar bei
der Insel Mono (südlich von Bougainville) einen feindlichen
Kreuzer  durch Volltreffer.

Bei Cap Marcus  griffen Marineflugzeuge zwei feind-
sche Stellungen wirkungsvoll mit Bomben an. Alle eingesetzten
»panischen Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Blick täglich auf »i« Front
Dr. Ley und Baldur vou Schirach ia Wiener Betrieben
Der Krieg wird ebenso in den Fabriken und Kontoren ausge-

fochten wie an den Fronten. Er kann nur dann zum siegreichen
Ende geführt werden, wenn jeder an seinem Platz dar Höchste
leistet. Das gilt auch für die deutsch« Jugend, die mit ihrer Arbeit
um» ihrem Fleiß in die deutsche Zukunft hineinwächst und die
einstmals Trägerin des Wollen? und der Taten de» sozialistischen
Großdeutschland sein muß.

„Blick jeden Tag auf » neu« auf  di .' Front '" rief
Dr. Ley den Wiener Jungarbeitern zu. die er in ihren Wett-
kampfstätten mit Reichsleiter Baldur von Schirach besuchte.
„Hier erlebt Ihr immer wieder Beispiel« einmaligen Heldentum».
Dieser Einsatz sei Euer Vorbild. Adolf Hitler ruft Euch und ich
rufe Euch in seinem Namen und im Namen seiner Soldaten zur
Arbeits„r den Tieg."

Dr. Ley schilderte in seiner weiteren Ansprache vor den Ju¬
gendlichen eines Wiener Betriebes die Leistungen der Heimat und
chren Kriegseinsatz. Der einmütige Wille des schaffenden Deutsch¬
land, der sich durch keinen Terrorangriss, durch kein« Propaganda
und keine Hetze oder durch Bluff zerstören läßt, gibt der Front
jene Kraft, die sie für ihren heldischen Kampf braucht. Dazu ge¬
hört er in allererster Linie auch von Jugend an, das Beste im
Berus zu wollen und zu leisten. Au» den kleinen Leistungen an
der Werkbank, am Schreibtisch und im Büro setzt sich die große
Summe der volkswirtschaftlichen Ergebnisse und de, gewaltigen
Rüstungsschassens zusammen, die nun seit Jahren vom deutschen
Volke vollbracht werden. Daß der Anteil der Jugend immer stär¬
ker werde, sei eine Ausgabe des Kriegsberufswettkampfes.

Bei seinen Besuchen an den Arbeitsplätzender Wettkämpfer
verschiedenster Berufe stellte Dr. Ley den Jungen und Mädeln
elbst Prüfungsausgaben, die mit frischer Offenherzigkeit beantwor-
:et wurden. Dr. Ley konnte sich davon überzeugen, daß auch die
Wiener Jugend die Ausgaben ersüllt, die ihr an ihrem Arbeits¬
platz zur Erziehung höchster Leistungen gestellt werden.

Wstverkekr nach Argentinien gesperrt
Der Po st verkehr nach Argentinien  ist sperrt

worden. Postsendungen dahin werden von den Postämtern nichi
mehr entgso nge-ommen, unterwegs befindliche an die Absender

Vurchbruchsversuche uus der Keim sefcheitert
Schwere Verluste der Sowjets bei Kertsch— Feindliche Landunasuuternehmr» abgew efe»

Aus der Krim  hat die Sampstätigkeit seit den letzten Za-
nuartagen erheblich nachgelassen, nachdem die sowjetischen Durch¬
bruchsversuche bei kerlsch  wie auch im Frontabschnitt bei pere-
kop  gescheitert sind. Die hohen Verluste der letzten Woche zwan¬
gen die Sowjets, ihre schwer angeschlagenen Divisionen aufzu¬
frischen. bevor sie zu neueu Großangriffen bereikgestellt werden
können. Auch der letzte starke Vorstoß der Sowjets am 28. Za-
nuar blieb, wie sämtliche Angriffe an den Tagen zuvor. Im zu-
sammengesahten Feuer der deutschen Waffen liegen. Rur an
einigen Stellen war es dem Feind gelungen, kleinere örtliche Ein-
brüche zu erzielen, die aber von unseren Grenadieren Seite an
Seite mit ihren rumänischen Waffenkameradenin Gegenstößen
bereinigt wurden. Auch der am gleichen Tage nach starker Artil¬
lerievorbereitungmit Panzern vorgekragene Angriff gegen die seit
Wochen hark umkümpften Höhenstellungen nördlich kertsch blieb
erfolglos.  Seither unternahmen die Bolschewisten nur noch
örtliche Vorstöße, die sämtlich abgewiesen  wurden.

Die jüngste Angriffsphase bei Kertsch begann in der Nacht
zum 23. Januar. Zunächst versuchten die Bolschewisten frische
Kräfte an Land zu bringen. Die Masse der sowjetischen Lan¬
dungsboot«  wurde aber durch das Sperrfeuer der Marine-
und Flakbatterien zum Abdrehen gezwungen.  Zahl¬
reiche vollbesetzte Boote erhielten dabei Treffer und sanken. Von
See her griffen auch Bewachungsfahrzeuge der Kriegsmarine in
diesen Kampf ein und schossen mehrere Boote in Brand. Inzwi¬
schen waren aber auf anderen Booten Besatzungen an Land ge¬
kommen. Kurz entschlossen gingen die Flaksoldaten mit Hand¬
granaten gegen den Feind vor, warfen ihn im Nahkampf zurück
und erledigten ihn mit Handgranaten. Eines der in den Hafen
eingedrungenenBoote schossen Flaksoldaten untex̂-Führung des
Wachtmeisters Hecker in Brand, während sie ein zweites zum
Abdrehen zwangen.

Im Lauf« der Nacht war es den Bolschewisten trotzdem ge¬
lungen, rund 1000 Mann im Nordteil des Hafens zu landen und
in den ersten Morgenstunden in unsere Stellungen einzudringen.
Im Verlauf der den ganzen Tag über andauernden Kämpfe eng¬
ten di« deutschen und rumänischen Verbände den Einbruchsraum
im Gegenstoß  ein und fügten den Bolschewisten so empfind¬
liche Verluste  zu, die sie zwangen, den Gedanken an die Er¬
reichung ihres Tagesziele» aufzugeben. Ein in der Nacht zum
24. Januar erneuerter Landungsversuch der Sow-
j »ts scheiterte.

Sn den Morgen stunden des 24. Januar trat der Feind dann

aus dsm Einbruchsraum bei Kertjch mit zwei Divisionen zum«M»
griff gegsy die deutsche Abriegelungssront an und drang nach
mehrstündigen Kämpfen an einer Stelle in die deutsche Stellung
ein. Rasch in die Bresche geworfene Grenadiere konnten den
feindlichen Vorstoß aber auf fangen  und die Sowjets zum
Stehen  bringen.

An den folgenden Tagen setzten die Bolschewisten ihre Vor«
stöße mit äußerster Erbitterung fort. Hierbei kam es wiederhott
zu harten Straßen - und Häuserkämpfen  am Stadtrands
bei denen der Feind jedesmal abgewiesen wurde. Auf bteite»
Front stießen die feindlichen Kräfte hierbei mit Unterstützung vo»
Panzern und Artillerie vor, während sowjetische Schlachtflieg«»
unsere Stellungen fortgesetzt bombardierten. Trotz dieser Anstren»
gungsn gelange» ihnen aber nicht, an der Küstenstraße weiter vor»
zudringen Die Sowjets mußten bei diesen Kämpfen unge»
wöhnlich hohe Verluste  hinnehmen

Auch am nördlichen Frontabschnitt von Kertsch scheiterten di«
feindlichen Vorstöße. Vorübergehend entstandene örtliche Einbruch»
wurden sofort abgeriegelt oder im Gegenstoß bereinigt. Die sow»
jetischen Angriffe gegen die deutschen Höhenstellungen vor Kertsch
blieben wie an den Vortagen vor der Hauptkampflinie
liegen.

Da dt« Bolschewisten im Raum von Kertsch keinen entsched
denden Erfolg erzielen konnten, versuchten sie nunmehr an der
Nordfront der Krim  durchzubrechen. Am 27. Januar traten
sie im Siwasch - Abschnitt  zum Angriff an Mit Unter¬
stützung von Artillerie, Salvengeschützenund Schlachtsliegern
stießen sie an zwei Stellen gegen die deutschen Linie vor. Hierbei
gelang ihnen lediglich ein kleinerer Einbruch, der sofort abgerisgett
werden konnte. Die an der anderen Angriffsstelle in mehreren
Wellen anrennenhen Sowjets wurden im züsammengefaßten Feuer
zurückgeschlagen.

An dem Abwehrerfolg der seit dem 10. Dezember oft zu großer
Heftigkeit auflaufenden sowjetischen Mafsenangriffe hatten neben
rumänischen Einheiten such Flakartillerie der Luftwaffe sowie
Kampf- und Sturzkampfflugzeugewesentlichen Ankeil. Sie bom¬
bardierten wiederholt feindliche Bereitstellungen und Panzer¬
ansammlungen und brachten zahlreiche Batterien der Sowjets zum
Schweigen. Die nunmehr sieben Wochen fast ununterbrochenan¬
dauernden Vurchbruchsversuche der Sowjets bei kertsch sowie an
der Rordfrout der Krim kostete» dem Feind so ungewöhn¬
lich hohe Verluste,  daß er dort seil dem 28. Zaauar sein«
Angriffe bisher nicht wieder ausgenommen hat.

..Einen bessern sindsi-unit. .
«eneralmajor Schulz. Kommandeur einer Panzerdivifion, gefalle«

Bon Kriegsberichter Rolf Dormann
(P.K.) Diesen Mann kann man nicht vergessen. — Wenn er

oben aus seinem Befehlspanzer saß, di« Augen ein wenig zuge¬
kniffen, das Panzergefechtbeobachtend. „Warte —" hörte man
ihn sprechen mit einer etwas rauhen Stimme, und er sprach durch
Funk mit einem der eigene Panzer vorn „warte, laßt ihn doch
näher kommen, poch ein bißchen, so— jetzt— los. Das ist deiner!
Mensch, Schuß! — Siehst du, das war er." — Diese Stimme wird
nie vergessen, wer sie einmal gehört hat.

Generalmajor Adalbert Schulz ist gefallen, Held vieler Pan¬
zerschlachten, Träger der höchsten Tapferkeitsauszeichnung, ein
großer Kommandeur, ein guter Kamerad. Kaum hatte er feine
Division übernommen, deren Panzerregiment er schon ein Jahr
lang geführt hatte, da blieb er vor dem Feind.

Er war stets dabei, wenn irgendwo draußen etwas los war.
Er hatte alles mitgemacht und machte alles klar, war zur Stelle:
er war einer der ganz großen Soldaten,  wie es zu jeder
Zeit nur wenige gegeben hat. Er hatte den Schwung des kühlen
Herzens und die Kraft des heißen Willens, die den kühnen, kamp¬
fesmutigen Soldaten auszeichnen zum Sieger.

Er war hark wie Stahl, und er war so ei» wahrer
Panzermann —<

Wie einst der Ritter mit seinem gewappneten Streitroß ein
einziges, kämpferisches Wesen sein mußte, so war̂ Generalmajor
Schulz mit dem stählernen Kampfwagen eins, denn Panzermann
sein ist mehr, als nur in einem Panzer fahren— es gilt, auch
innerlich den Schneid und die Schnelligkeit zu besitzen, die einer
solchen Waffe entsprechen.

Generalmajor Schulz hat in jeder Lage gewußt und gefühlt,
wie die Panzerwaffe zu handhaben war und er hat damit zu¬
schlagen können, daß diese Schläge immer wieder überraschten und
überrumpelten. Mit wenigen Panzern nur hat er verstanden, den
Angriff einer feindlichen Armee durcheinanderzubringenund erst
einmal aufgehalten. Doch allein mit vier Panzern hat er, selbst
im ersten fahrend, weit überlegenen Feind in der. Flanke ange¬
griffen und zurückgeworfen. Wohin er schoß, da traf es, und wo¬
hin er rollte, da brach der Widerstand.

Einmal war eine Kampfgruppe der Division vom Gegner
»inaeschlossen. „Da kann nur Schulz noch helfen" hieß es sofort.

ms 8>ar vcalyl uno autzeroem ein elenoes«seianoe zur Panzer.
Aber es mutzt« gehen. Die Panzer drehten an, bekamen wildes
Feuer, schossen wieder, was die Rohre hergaben. Die Einschlie¬
ßung wurde durchbrochen, die Panzer stießen auf deutsche Solda¬
ten. „Wer seid ihr?" Der Führer der Kampfgruppe meldete sich,
„Na, ja . . ." sagte der damalige Oberstleutnant Schulz darauf
in aller Ruhe, weiter nichts.

Er liebte es nicht, großes Aussehen zu machen, war schlicht
und verschlossen, ging es um ihn selbst. . .Oben in der schwarzen
Panzerbluse, unten die Tarnhose, so war er kaum von seinen Sol¬
daten zu unterscheiden und oft erst zu erkennen, wenn man ihm
gegenüberstand. Er fürchtete nicht, etwas Besonderes zu sein, aber
er mochte äußerlich nicht auffallen. Dazu war er zu sehr Front-
soldat.

" Furchtlos war er, wie selten einer,
und er stand auch mit „Freund Hein" seit langem auf du und du,
hatte ihm schon manchmal aus nächster Nähe ins Auge geschaut.
Wer über eineinhalbhundert Panzerangriffe mitgefahren ist, imb
jedesmal an der Spitze, der wußte Bescheid.

Am Tqge, als die erste Meldung kam, daß ihm die Brillanten
verliehen worden seien, war er mit seinem Panzer gerade da»
zehntemal abgeschossen worden. Diesmal war ihm dabei wie durch
ein Wunder nichts weiter geschehen. Cr hatte hinter dem ausge¬
fallenen Panzer gestanden und auf seine Art gelächelt, als der
Adjutant erschrocken herbeifuhr und dem Kommandeur zu Hilfe
kommen wollte.

Generalmajor Schulz war Träger des Goldenen Ver¬
wundetenabzeichens.  Daß er viermal schwer verwundet
gewesen, stand in den Papieren. Sechs ernstere Verwundungen
muhte er selbst zugeben. Was darüber hinaus war, zählte nicht
für ihn mit. „Ist doch nichts", meinte er. —

In einem Jahr vom Major zum Generalmajor befördert,
einst Kompaniechef bei Rommel und Rothenburg, darauf Regi¬
mentskommandeur, des einst von Rothenburg geführten Panzer¬
regiments, dann Kommandeur der einst von Rommel geführten
Division— das war eine große Soldatenlausbahn,  die
jäh abbrechen sollte. Generalmajor Adalbert Schulz ist tot.

Rattern der Panzermotore, Klirren der Raupenketten, Kra-
en der Panzerkanonen— das ist sein Trauermarsch. Mit giri¬
er kärte aekt unser Karriol weiter.

Stolz im» selbstbewußt
ItKA-Armeegeistlicher über die Haltung der deutschen

Kriegsgefangenen
Ein amerikanischer Armeegeistlicher schildert in der Zeuschrtfl

,Mse" den Eindruck, den deutsche Kriegsgefangene  aus
ihn gemacht haben. Er hebt besonders hervor, daß diese deut¬
schen Soldaten fanatisch an den Führer  glauben.

„Diese Deutschen sind", so heißte» in dem Berichtu. a. wer¬
ter. „außerordentlich kräftig Obwohl Transportschiffefür Kriegs¬
gefangene keine Luxusdampter sind und Eisenbahnzüge keine Sa¬
lonwagen, so marschieren diese deutschen Kriegsgefangenen, nach¬
dem sie monatelang gereist sind, noch zahlreiche Meilen bis zu
ihrem Lager, stets mir Gleichschritt und oft während des Marsches
singend. Sie find stolz und selbstbewußt,  sie kennen das
nationalsozialistische Parteiprogramm sehr genau, wissen über
die Nachkriegsziele Bescheid  kennen den Versailler
Vertrag und seine verhängnisvollen Folgen, wissen um den Ver¬
lust der deutschen Kolonien und um den Verrat durch Wilsons
vierzehn Punkte. Sie wissen sehr gut, worum es in diesem Kamps
für Deutschland geht, während die amerikanischen Soldaten sich
dessen durchaus nicht bewußt sind, worum sie kämpfen. Die deut¬
schen Soldaten sind auch gut in der Geographie beschlagen und sind
sich klar darüber, daß in den USA ein großer Teil der Bevölke¬
rung deutscher Abstammung ist. Sie sind überzeugt, daß die Sow¬
jet» Barbaren sind Wird ihnen gesagt, daß Deutschland den
Krieg verlieren werde, dann lachen sie nur darüber und behaupten
im Chor. das sei alles nur törichte Agitation.

„Alle diese Soldaken", so schließt der Bericht des Armeegeist¬
lichen. „gleich welcher Rangstufe, sind fanakische Razis
und dem Führer blind ergeben ."

MKstagung des NSW
Unter Leitung des Chef der technischen Abteilung beim Korps-

ftlhrer de» NS-Fliegerkorps, NSFK-StandartenführerEich¬
horn,  findet gegenwärtig in Dinkelsbühl  ein« Arbeitstagung
aller Sachgebietsleiter„Technik" der Gruppe NSFK statt. Das
Ael der Tagung ist die einheitliche Ausrichtung der vormilitäri-

fliegerischen Ausbildung der Flieger-Hitler-Jugend im NS-
Fliegerkorp». Außerdem sollen in erster Linie gesammelte Crfah-
rnngena uegetauscht werden, um di« in letzter Zeit für die sliege-
rl'che Ausbildung neu eingeführten Geräte zu vervollkommnen.

Kurz veßasr
Staatspräsident Dr. Hacha empfing das Präsidium der, Liga

gegen den Bolschewismus. Staatspräsident Dr. Emil Hacha emp¬
fing am 3. Februar in Lana das Präsidium der tschechischen Ligi
gegen den Bolschewismus, an der Spitze den Vorsitzenden, Uni-
oersitätsprofessor Dr. Drachswsky.

Inspektion der SLV-Lager im Generalgouvernement. Stab,«-
führer Möckel besuchte in diesen Tagen die Lager der Erweiterten
Kinderlandverschickung im Generalgouvernement. In landschaft¬
lich bevorzugten Gegenden sind hier Jungen und Mädel aus ver¬
schiedenen deutschen Gauen untergebracht. Besonderer Wert wird
auf die kulturelle Betreuung und schulische Erziehung gelegt.
Stabsführer Möckel konnte sich von dem guten gesundheitlichen
Stand der landverschickten Jungen und Mädel überzeugen.

„Technische Rothilse" auch in Frankreich. Durch Gesetz der
französischen Regierung wird nun auch in Frankreich eme Art
„Technische Nothilfe" gebildet. Diese Organisation, die m der
Hauptsache Facharbeiter umfaßt, .soll ausschließlich zur Wieder-
ingangsetzung öffentlicher Betriebe Mach Bombenschaden eingesetztwerden.

lieber jammervolle Zustände bei den gaullistischen Truppen
berichten di? Pariser Blätter aus Tanger. !)er Barschende brr
H-erskommijsion, Froment, erklärte: „Wir haben mel mehr Leute
mobilisiert als wir ausrüsten können. Da- ganze Wirtschaftsleben
leidet darunter" So leien Fleisch, und Fettrationen. Bekleidung,
Stiefel. Wäsche viel zu unzureichend. Der Kr'-egskommlssar Se
Trocquer mußte auf die Anfragen hin zugeben daß die Verhatt-
nisse im Dissidentenheer lehr traurig sind Eine Besserung könnt«
er aber nicht versprechen.

Die Sohlenversorgung bereitet der englischen und der USB-
Regierung nach wie vor die größten Schwierigkeiten. Nach einem
sich England und USA die größte Sparsamkeit im Kohlenoer.
Bericht der USA-Fachzeischrift„Journal of Commerce muss,»
brauch auferlegen, da die Förderung beträchtlich hinter dem Be¬
darf für 1944 Zurückbleiben wird. Zu dem Mangel an Arbeit»-
krästen tritt als weitere Schwierigkeit der Bedarf an neuen-äerg-
baugeräten und Ersatzteilen, für die keine Rohstoffe zur Verfügung
stehen.

Die Goethe-Medaille verliehen. Der Führer hat dem orocnv-
lichen Professor Dr. jur Eduard Kohlrausch in B'.rlin-Halensee aus
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste auf dem Gebiete der Rechts- und Staatswissenschaft die
Goethe-Medaille für Kunst und Wikseps^ aü vê '-ben.
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Gedenktage: 1794: Pub'ikaüon des Preußischen Allgemeinen«ano-
rechts, — 1898: Der Maler Karl Spitzweg grb. — 1861: Der
LusischistbauerAugustv. Parleval geb.

Die Wuaufgnße-rr NaUriêszett
V« Wiederaufbau unterer ökädte — eine Aufgabe der deutschen

Jugend
Bei der Durchführung unserer kommenden gewaltigen Bau-

aufqaben ist die Facharbeiterfraa, die vordringlichste. Gerade die
Fliegerqe'chädiqten werden dafür Verständnis haben, gehört doch
auch der Wiederaufbau chrer-Heimstätten zu den großen Bauau -
gaben der NachkrieaszeitS -e werden deshalb auch bei der schul-
entlassenen Jugend die bslten Fürsprecher lein. Denn ohne Zwei¬
fel gehören die Vaubernfe zu den aussichtsreichstenB-rustn un-
lerer deutschen Zukunft. Zu der altbekannten Gruppe des Maurers,
d«, Zimmerers und Dachdeckers kommen neue wie die des Beton¬
bauers, des Straßenbauers und Betrieb-ckchlosters des Isolierers,
de, Betonsteinheistellers und -Verlegers, des Bauzeichners und
Baustoffprüfers, durchweg Berufe mit dreisähriger Lehrzeit Eine
andere große Gruvpe mit zweiiährlger Vorbereitung sind die An¬
lernberufe, die fast unbekannt sind. Zu ihnen gehören der Gleis¬
werker. der Betonstraßenwerker, der Teer- und Bitumenwerker, der
Asphaltlerer, der Klebe- und Alvpaltabd'chter

In vielen Krei'en sieht man Im Baulehrling und Baufach¬
arbeiter immer noch den Angehörigen eine» Schmutzbetriebes mit
all leinen Unannehmlichkeiten Sie misten fast nichts von der
neuen sozialen und gesellschaftlichen Stellung der Bauberufe, nichts
von der großen Ar b e i t » ka me ra d Icha ft , welche die
„Leute vom Bau"  verbindet, ihr Gemeinschaftsgefühl stärkt
und die Gemeinschaftsleistunq fördert. Sie sollten einmal die
Volksgenossen fragen, die vor dem Kriege zum Bau der Reichs¬
autobahn oder am Westwall eingesetzt war-n oder im Kriege der
Organisation Todt oder einer anderen Baueinheit angehören, Hier
würden sie den kameradschaftlichenZusammenhalt kennenlernen,
zugleich aber die soldatische Haltung, die die Formen des Gemein¬
schaftslebens bestimmt.

Wenig bekannt ist auch da» gewaltige Gebiet der Technik
in der Bauwirtschaft, für die der Junge heute großes Interesse
zeigt. Wer sich mit den Bauberufen beschäftigt, wird staunend er¬
fahren, welch reiches Erleben diese Berufe feilem aufgeschlossenen
Jungen vermitteln, welche Möglichkeiten zur Lebenserfahrung und
Menschenkenntnissie bieten, und wie sie die persönlichen Anlagen
zur Entfaltung bringen. Dazu kommen die ungeahnten Fortkom¬
mens- und Aufstiegsmöglichkeiten zu Unterführern, mittleren und
höheren Führerstellen bis zum selbständigen Unternehmer. Biele
Jungen haben sich bei den Terrorangriffen in vorbildlicher Hilfe¬
leistung eingesetzt. Sollte dies« Einsatzfreude weniger groß sein,
wenn es gilt, au» den Ruinen neue schönere Bauwerke entstehen
zu lasten?

Offenes Fenster. . .
Irgendwo saß ich am Speisetisch einer Gaststätte. Ich rügr aus

der Durchreise. Niemand kannte mich, und ich kannte niemand.
Der Ober war ein beweglicher, freundlicher Mann, der mit seiner
Arbeit wie ein Geschrcklichkeitskünstler mit den Bällen umsprang.
Er hörte alles, sah alles, nahm alles wahr. Nur daß nicht weit
von mir ein Fenster offenstand und die Abendlust empfindlich kühl
bereinstrich, das schien er nicht zu bemerken. Noch eine Eigenart
hatte der Ober. Er war gesprächig wie ein Spatz. Soeben hatte
sr am Nebentisch eine leise geführte Unterhaltung beendet. Jetzt
kam er zu mir. „Darf ich um Kaste bitten, mein Herr? Mein
Dienst ist beendet, Kollege bedient weiter!" „Gehören Sie auch zur
Kommission, mein Herr? — „Zu welcher Kommission?" — „Ver¬
zeihung! Ich glaubte nur . . ." Der Ober lächelt« höflichste Ab¬
bitte. -„Heute nimmt nämlich ein« Kommission die Besichtigung
de» . . . Werkes vor. Hier ganz in der Nähe. Etwa zehn Minuten
zu laufen Der Herr da hinten mit der Hornbrille gehört nämlich
zur Kommission." — „Ein großer Werk?" stachelte ich den Mit-
teilungseifer des Obers nur ein« Winzigkeit an — „Groß, sehr
groß! Das Werk besteht aus . . Und nun erfuhr Ich Wildfremder
haarscharf, mit welchen Arbeiten da» Werk betraut werden sollte
und was es sonst damit auf sich hatte. Mit einem Cmpfindlichkelts»
fältchen über der Nale sah ich zum Fenster.2- „Oh, zieht es? Wenn
Sie wünschen, schließe ich das Fenster. Gefährlich solche Abend¬kühle!"

Ich nickte. „Stimmt", sagte ich, „sehr gefährlich. Aber Sie sind
gefährlicher, weil Sie noch offener als das offen« Fenster sind!"

Siedlers AMMalen-er im Februar
Während auf den Feldern schon die Saaten beginnen, lebendig

zu werden, fängt im Garten die Vorfrühlingsbestellung an. Sie
erfordert, daß das Land in guter Vorbereitung ist, wozu er bei¬
trägt, daß auf den Beeten der Ablauf angestauten Wassers erfolgt
ist, und daß Dung eingebracht wird, dessen Ausfahrt bei geeig-.
netem Wetter eine der vordringlichen Aufgaben ist Bei milder
Witterung werden Ende der Monats Gelbrüben(Möhren), Ra¬
punzel, Spinat, frühe Erbsen und Radieschen ins freie Land ge¬
sät. Der reichliche Anbau von Gemüse und Hülsenfrüchten wird
vorbereitet. Die Mistbeete werden angelegt Wo das Schneiden
und Ausputzen der Obstbäume und Beerensträucher etwa noch im
Rückstand geblieben Ist, wird es schleunigst nachgeholt. Auf Rasen¬
flächen wird bei offenem Wetter Kunstdünger ausgestreut und die
Schäden an Einfriedungen werden ausgebestert. Neue Kompost-
Haufen werden angelegt. Die Gartengeräte werden zu letzten Male
überholt. Vermehrte Aufsicht erfordern We In Mieten, Kellern und
Speichern aufbewahrten Vorräte, auch dar vorhandene Heu. Die
Taubenschläge und die Geflügelställe werden gereinigt, die Tiere
zur Zucht getrennt, Bruteier werden beschafft und Wt Frühbruten
veginnen. Die Fütterung nützlicher Vögel wird fortgesetzt, die vor¬
handenen Nistkästen werden gereinigt neu« werden aufgehängt und
Nistgehege angelegt.

Am Bienenhause ist weiter auf völlige Ruhe zu schien. Falls
Flugtag« eintreten. wird nachgeprüft, ob die Völker weiselrichtig
sind. Weisellosen Völkern werden Königinnen beigesetzt, oder die
Völker werden vereinigt.

AureizverpMng erhöht MeWlsgesahr
,Wer Gegenstände versendet , die jetzt im Kriege besonderer

Begehrlichkeit ausgesetzt sind, tut gut daran , für fte eine
Verpackung zu wählen , die den Inhalt nicht verrät . Sen¬
dungen , die weithin ' kundtun , daß sie Wein oder Sviri-
tuosen , Tabak oder Lebensmittel enthalten , laufen natur-
gemäß stärker Gefahr , besiobken zu werben als solche in
neutraler Verpackung. Die Angabe bekannter Marken aus
der Vervackung, die auf Sckmbwaren , Tertilien , Keks oder
derakeichen binweisen , wirkt sich vraktisch wie ein Weg¬
weiser für Diebe aus . Auch die charakteristische Form be-
stimmter Sendungen kann als Merkmal und Anreiz für
diebische? Verlonal berz-its genügen.

Die Auffälligkeit derartiger Vervacknngen wirb man
unter Umständen bereit ? al? ein Verschulden de? Ab-

äsender? werten müssen, da? die Eisenbabn nach Z 82 EVO.
von der Hafiptlicht kür die Sendung befreit.

A"f jeden Fall liegt -dem Absender wobl mehr daran,
daß die Sendung unversehrt in die Hände des Empfängers'
kommt, als daß er eine GeldenEi-bädiguna erhält. Darum
nochmals: Schluß mit der gedankenlosen Weiterverwendnno
kwn Anreizverpackungen ! Niemand bra " -ßt der Sendung
lnzusehen. was sie enthält. Tarnt die Ware!

Dienstnachrichten

tteute Abencl von 18 28 bis morgen krllk 7.21 Ubr
EmäAukßsnZ 14.10 Obr ^loriüunlei'AANL5.12 Obr

Der Herr Innenminister hat ernannt zu Meistern der
Gendarmerie d-e Hauptwachtmeister der Gendarnierie Gustav
Maier  Bad Teinach ; Georg Wengert,  Calmbach ; Leo
Dannecker,  Simmersfeld , z. Zt . im Kriegswehrdienst;
Iosm Gau ermann,  Feldrennach , z. Zt . im Kriegswehr-dienst.

Der Herr Kultminister hat versetzt den Lehrer Gottlieb
Günther  in Aichelberg, stand im Kriegswehrdienst , nachBirken seid.

MitglieSeraPpell der NSDAP . Die Ortsgruppe Schöm¬
berg der NSDAP hatte am Sonntag den 30. Januar ihre
Mitglieder zu einem Mitgliederappell zusammengerufen , der
sehr zahlreich besucht war . In der vollbesetztenWirtschaft zum
„Lamm " hielt Gauhauptstellenleiter , Schriftleiter Pg . Peter
Schmidt,  Köln , eine etwa zweistündige Rede über die Be¬
deutung des 30. Januar und über die aktuellen politischen
Probleme . Im Anschluß an die Rede von Pg . Schmidt fand
ein kameradschaftliches Beisammensein der Parteigenossen
statt , das Gelegenheit gab zu anregender , fruchtbarer Aus¬
sprache über die in der Rede von Pg . Schmidt aufgezeigten
Fragen und Probleme.

Kriegs-BWK . im Kreis Calw im Gange
Der Kreisleiter bei den Wettkämpfen in Nagold

Der Kriegsberufswettkampf der deutschen Jugend ist im
Kreise Calw in vollem Gange . Die Eröffnung fand am letzten
Samstag statt , und zwar gleichzeitig an drei Stellen . In
Calw  sprach zur Eröffnung in Anwesenheit des Kreis-
beauftragten für den Kriegs -BWK , Kreisobmann der DAI
Burkhardt,  Bannführer Hepting.  Er stellte die beson¬
dere Bedeutung des diesmaligen Wettkampfes heraus und
wünschte ihm guten Erfolg . In Nagold  hielt Ortsgrup¬
penleiter Ratsch  zur Eröffnung eine richtungweisende An¬
sprache. Die Leiturig hat hier der Ortsbeauftragte für den
Kriegs -BWK , Schreinermeister Karl Kaupp.  Ferner wurde
der Wettkampf in Calmbach  eröffnet . Am Samstag traten
die Berufsgruppen Industrie und Handwerk in den Wett¬
kampforten , ebenso dre einzelnen Betriebe im Kreise in den
Wettkampf ein.

Frisch ging es gleich an die Lösung der reichseinheitlich
gestellten weltanschaulichen und theoretischen Aufgaben . Mit
vom Eifer geröteten Köpfen saß man über den gestellten
Fragen , und als die Zeit herum war , hatten die meisten Teil¬
nehmer ihre Aufgaben mehr oder weniger erfolgreich gelöst.

In Nagold  erschien während des Nachmittags zur
großen Freude der Teilnehmer der Kreisleiter , Oberbereichs-
leiter Baetzner.  Mit großem Interesse erkundigte er sich
nach dem Verlauf des Wettkampfes und den gestellten Auf¬
gaben. Bei der Abnahme des weltanschaulichen Teils der
Prüfung konnten die Jungen unter Beweis stellen, was sie
im Dienst der Hitlerjugend gelernt haben. Die politischen
Fragen wurden denn auch zum großen Teil gut . beantwortet.
Oer praktische Teil des Wettkampfes wird am heutigen

Samstag durchgeführt.
Der Montag war der Tag der häuslichen Berufe . Wett¬

kampforte waren diesmal Calw , Nagold , Zweren¬
berg , Neuenbürg und Wilobad.  Hier bewiesen die
MLdel, daß sie die Wichtigkeit des Kriegs -BWK , der für die
deutsche- Jugend Kriegseinsatz im wahrsten Sinn des Wortes
ist, erkannt haben.

Die Beteiligung am Wettkambf der männlichen und weib¬
lichen Teilnehmer ist zufriedenstellend . Alle Teilnehmer be¬
mühen sich gut abzuschneiden. Ein gesunder Ehrgeiz vertieft
das Interesse am Beruf . Der Kriegs -ÄWK stellt die Jugend¬
lichen heraus , die über Gaben und Fähigkeiten verfügen , um
sie zu Führungskräften zu machen. Manch schlummerndes
Talent wird da geweckt und manche schöpferischeKraft frei¬
gelegt. Auch im Kriege ist eine Auslese der Begabten not¬
wendig, und dazu gibt der Kriegs -BWK den besten Maßstab
ab. Die Begabtenförderung , die die beste Gewähr für ein be¬
rufliches Fortkommen ist, ist gerade jetzt im Rahmen des
totalen Kriegseinsatzes eine unbedingte Notwendigkeit.

Die letzten Tage der Ausstellung
13 ooo Besucher in der Wanderschau „Ewige Infanterie"
Pforzheim, 4. Febr. Die vom Stellvertretenden General¬

kommando veranstaltete Wanderausstellung „Ewige Infante¬
rie " in der Hildaschule, die von Pforzheim aus ihren weiteren
Weg durch den Wehrkreis V antritt , hat in weiten Bevölke¬
rungskreisen in Stadt und Land stärksten Widerhall gefunden.
In den ersten zwölf Tagen , seit dem 22. Januar , haben rund
13 000 Personen die Ausstellung besucht. Während jeweils
über Samstag und Sonntag der Besuch der Erwachsenen be¬
sonders stark in Erscheinung tritt , kommt an den übrigen
Tagen der Woche die Jugend massenweise zlrr Ausstellung.
Von auswärts kamen im Umkreise bis zu 50 Kilometer aus
ländlichen Bezirken die Schuljugend , HJ -Einheiten , Land-
dienstjugend und Neichsarbeitsdienst geschlossen zum Besuch.

Die Wanderschau „Ewige Infanterie " ist noch bis ein¬
schließlich Sonntag den 6. Februar geöffnet. Sie wird von
hier aus nach Straßbnrg überstedeln, um dort gezeigt zu
werden . Am kommenden Sonntag veranstalten Wehrmacht
und Partei eine Schlußkunögebung im Stadt . Saalbau mit
einem Ritterkreuzträger der Infanterie als Redner.

Parteigenosse Theodor Hoyler ^
Nach nur kurzem Krankenlager verschied unerwartet im

43. Lebensjahr Polizeirat Theodor Hobler,  der Kammer¬
vorsitzende des Gaugerichts der NSDAP Württemberg-
Hohenzollern . Mit ihm ist wieder einer iener Männer aus
den Reihen der führenden Nationalsozialisten unseres Gaues
gerissen worden , die zu den engsten Mitarbeitern des Gau¬
leiters zählten und schon früh bedingungslose Wegbereiter
der nationalsozialistischen Idee in unserer engeren Heimat
waren.

Parteigenosse Hohler wurde am 6. August 1901 in Zell
u . Aichelberg bei Kirchheim geboren . Nach dem Besuch des
Realgymnasiums in Kirchheim und seiner Verwendung beim
Bezirksnotariat Faurndau und Amtsgericht Stuttgart I legte
er im Herbst 1932 die mittlere Justizdienstprüfung mit Erfolg
ab und war anschließend bei verschiedenen Gerichten tätig.
Nach der Machtübernahme wurde er zunächst für besondere
staatliche Zwecke beurlaubt , bis er am 9. Mai 1933 zur Vrü-
sungsstelle des Staatsministeriums kam, wo er bis 15. Oktober
1933 ass stellvertretender Leiter tätig war . Von dieser Zeit ab
wurde er beim Württ . Innenministerium verwendet.

In die Partei trat Pg . Hohler zum erstenmal im Juni
1923 und dann wieder am 1. Oktober ' 1928 mit der Mitglieds¬
nummer 100 688 ein. In ihrem Dienst bewährte er sich zuerst
als Politischer Leiter bei der Ortsgruppe Cannstatt Mitte,
bis er im Oktober 1932 zum stellvertretenden Vorsitzenden des
Gaugerichts Württemberg -Hohenzollern berufen wurde , und
in den letzten Jahren von der württembergischen Justizver¬
waltung zur Dienstleistung beim Gangericht Württemberg-
Hohenzollern beurlaubt wurde , dessen Kammervorsitzender er
seit 1. April 1934 war . In dieser Eigenschaft wurde ihm der

I Oberabschnittsleiters verliehen . Auch der
! ^ am 9 November 1942 zum Stan-
! Jür seine Verdienste um die
« « S . 'VÄSK 'K MSF °»

' ^ ^ antwortungsgefiihl und Gerechtlgkeitsemp-
! " getragenes Wirken rn dem hohen Amt des Partei-
j Achters und fern stets zuvorkommendes und hilfsbereites
' Wesen trugen dazu bei. daß sich Pg . HMer in weitm Kreisen

u^ eres Gaues eines großen Vertrauens und allgemeiner>Wertschätzung erfreuen durfte . ^

Ebhausen , Kr . Calw . (Tödlicher Sturz vom Fahrrad)
Auf dem Weg zur Arbeitsstätte stürzte eine 34 Jahre alte
ledige Einwohnerin von Ebhausen vom Fahrrad . Von ihrer
Schwester wurde sie nach einiger Zeit bewußtlos aufgefunden.
-Trotz sofortiger ärztlicher Behandlung im Krankenhaus Na¬
gold ist dm Verunglückte einem Schädelbasisbruch erlegen.
^ HEronn . (Gefängnis für Arbeitsscheue.) Die bisher un¬
bestrafte ledisie M . F . ist im Sommer 1943 bei einer Heilbron-
ner Firma emgetreten . Im Laufe eines halben Jahres hat sie
an 64 Tagen ohne triftigen Grund die Arbeit versäumt trdtz
Verwarnung vom Betriebsführer und Arbeitsamt . Sie wurde
vom Amtsgericht Heilbronn wegen Arbeitsvertragsbruch zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt und mußte die Strafesofort antreten.

Dunninge », Kr . Rottweil . (Lastkraftwagen prallte gegen
Wohnhaus .) Ein voll beladener Lastkraftwagen , der aus Rich¬
tung Rottweil in ziemlich scharfem Tempo durch den Ort
Dunningen fuhr , prallte gegen ein Wohnhaus . Der Wagen¬
führer und sein Begleitsmann wurden schwer verletzt und
mußten ins Kreiskrankenhaus Rottweil eingeliefert werden.

Felbstetten , Kr . Münsingen . (Schwerer Unfall beim Fut¬
terschneiden.) Dem 65 Jahre alten Landwirt Adolf Baumann
aus Feldstetten wurde beim Futterschneiden der rechte Unter¬
arm von der Maschine vollständig abgerissen. In bewußt¬
losem Zustand wurde der Verunglückte ins Kreiskrankenhans
Münsingen übergeführt.

Ulm. (Wegen falschen Aussagen ins Gefättgnis .) Vor dem
Amtsgericht Ulm hatte sich eine Angeklagte wegen uneid¬
lichen falschen Aussagen zu verantworten . Sie hatte in einein
Unterhaltsprozeß behauptet , daß sie nur mit einem Manne

lloklonklou '» » olisrskoltor dir.

klla kossacls
Lperiolistm für blebensoÄien vn6 ävÜenseitvn . für form un6 forbv.
Immer Lckols — nie Kern, immer ouken — nie innen . . .
. . . oder nock besser : immer pvtrsn okns bivirenl V/or nütrl er sckon.
6c>k tter6 viel Oken diitren . nenn sie innen völlig verruSl rin6 vn6
vor lavier Lcbmvtr «lie Ivylvkt mebl regulierbar ist. ?vsnn cli« scböne
blanke Ofenlör avrgsleierk lsl vncl nick! mekr kerl rdiiieül , vrenn «1er
Ooskerci glonrl , bis brenner ober verstopft rinci!
kur unsere kiio bislang unbekannte vlnge , lur Koklenkiau v,akre kun<1-
groben vnrl v/iüicommens Kskrssiten gepflegter forsarlen . 6ie
ovcb kilo nock ksnnenlernsn mvö.

tlncki'strt mal tioock ovkr Herr.

llölt ' Oir clen Spiegel vors Essicftt:
^ List Du's 06 er bist vu's nickt?

verkehrt hätte , was aber nicht der Wahrheit entsprach. Die
Angeklagte wurde zu der gesetzlichen Mindeststrafe von drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Lawinenunglück forderte drei Todesopfer
Aus Bayern , 3. Febr. Im oberbayrisch-tirolischen Grenz¬

gebiet, unterhalb der Kuhloch-Spitze, ereignete sich ein La¬
winenunglück, bei dem die 19 Jahre alte Marianne Pixis
aus Mittenwald , der 17 Jahre alte Hermann Reinhardt aus
Zirl und der ebenfalls 17 Jahre alte Hermann Sumser aus
Zirl den Tod fanden . Die Lawine löste sich südlich der EPP-
zrrler Alm in Form eines abgehenden Schneebrettes . Dabei
wurden schon zwei andere Zirler Bergsteiger mitgerissen, sie
konnten sich aber durch Schwimmbewegnngen größtenteils aus
der Oberfläche halten , während die drei tödlich Verunglückten
sich eben auf dem steilen Hang befanden , als die Schneemassen
herabstürzten.

5. Februar 1944: Sofie Hummel,  Rentnerin , Höfen a. E.,
80 Jahre alt.

Lt. gewerbepolizeilicher Geneh¬
migung bin ich besugt Haken »,
Kaninchen-. Fnchs«, Mar¬
der-, Ziegen - «nd Zickelfelle
aufzukaufen.M8.Mills. HeuMdvrv

Bahnhofstraße 17
im Hause Metzgerei Dietrich.

Häuschen
z« kanfen oder
2—3 Zimmerwohnung

mit Küche
zu mieten oekncht , womöglich
Bahn oder Nahe der Station , im
Umkreis von 50—70 km von Karls¬
ruhe. — Angebote unter Nr . 752
an die Enztäler-Geschästsstelle

Guterhaltener dunkler

Kebr. IlodeHmnk
zu kaufe« gesucht.
Karl Schmidt G m.bH

Neckarsulm Württ

Ein guterhaltenes

MLeuIiüieN
zu verkaufen. Preis RM . 75.—

Angebote unter Nr . 760 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Geboten ein Paar sehr gut
erhaltene
Knrlden - 11» 1d8lkubv
Größe 33 Gesucht gleichwer¬
tige , Größe 35.

Angebote an Schweizer, Wild¬
bad. Straubenberg 40.

Feldrennach.
Ein 1°/. jähriges

knrug Zuchlrind
mittl.Größe,wird zu Kausen gesucht,

Angebote unter Nr . 761 an die
Enztäler-Gesrbäftsstelie.

wirb dem Verkauf ausgeseht
Jttersbacherstr.
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Sonntag . 8. Febr. 1944
findet im alten Schulgebäude um
18 Uhr die

Asuptvvrssinmlung
statt. Etwaige Anträge sind bis
Samstag abend zuvor beim Vor¬
stand (Kernerstr. 43) schriftlich ein¬
zureichen. — Zu zahlreichem Be¬
suche ladet ein

Vorstand «nd Ausschuß.

Kououdvrs , den 5. Kedrusr 1944

kkaeb Ootle» katsckluk durfte unsere liebe
-4«1ter, Om», Lekwesler, 8ctiwS§erin u.Baute

X « ck
nach langem, »cbweren mit groöer Oeduld
ertragenem beiden deimgebsn.

In tielem beid:
lvllkalm Koele a. 2t. im Osten und Krau
mit Kindern. krlet» Koedund Slogfrlov.
Weit» ItaeN r. 2t. bei cler Webrmacbt und
kra«. Klar » KaeU und krilutigsm Karl
S >u» rla.

Leerdigung ääontag nackmittag» 2 Okr
vom Brauerbau».

lValelraaaaed , den Z. kedrusr 1944

Oott dem ^ llmlicktigen bat e» geksllen,
meinen lieben, berrensguten lVisnn, unseren
guten, unvergevlickenVater, 8obn, Sckwieger-
»okn, kruder , Lcdwsxer und Onkel

Otto kinftdsinsr
»loedanldor

naeb einer schweren, kurren Krankheit Im
HIter von 46 fahren ru sieb In die kvvigkeit
sbruruken.

In tiekem 8ebmsrr:
Brau rolino dlnddalaar , xeb l-ütterle
mit Kindern Ottmar und klau » und allen
Unverwandten.

Lesrdigung 8onntag nackmittag» 3 vlir.

Slrdanksdel , den 4. kedrusr 1944

Oott dem ^ »mächtigen bat es gefallen,
meinen lieben ä/lann, unseren guten, treu-
besorgten Vater, 8ckwiegervatsr , Orokvater,
kruder , 8ebwsger und Onkel

srrlilrk krivärick8ckmZrIv
^aoetvuirt

nack kurrem scbvverem beiden im ^ lter von
65 Satiren in dis kwigkeit sdruruken.

In tiekem bxid:
krau Kaddariao Selbnttrt « , ged krsun
damitio 3adod Lrdaiirls , r 2t im Osten
kamttl « »tan » Sraun , in senden . Oie
Enkelkinder und alle Unverwandten.

Leerdigung am 8onntsg den 6. kedrusr
nscdmittsgs 2 Obr.

ttausndlirg , 5. kedrusr 1944
vandaagung

kür die vielen keweiss herrlicher Beilnatime
bei dem Heimgangs unserer lieben Verstor¬
benen ttnna »tarla ttilllsr sagen wir
herrlichen Osnk. Lssonderen Osnk dem Herrn
Oeksn für die tröstenden Worte, kür die Krsnr-
und Klumenspenden und kür das rsklreicke
Oeleite ru ibrer leisten pukeslätte.

«Udatm dtvltar . Oer 8okn « » dalm
Dttillar , r . 2t. Wehrmacht und krau LI»a
mit Kind.

- ttauaadiirg , den 5. kedrusr 1944
vsn >k»sgung

kür die uns aniäklicti des Bodes unserer
lieben Lrdlea erwiesene Beilnskme sowie kür
die Kranrspenden danken wir reckt herrlich
Kesonderen Oank Herrn Pfarrer Oollbsrger
tür seine gt Worte, kieirn pektor kkäukier
mit seinen 8ckülern und 8ckülerinnen kur
den »ckönen Oesang, der lungmädelsebskt
und allen denen, die sie auf dem letzten
Wege geleitet baden. '

Oie KItern ttax kiladsr und krau.

vaunsrd , den 3. kedrusr 1944
0snlt »»g »»ng

kür dis vielen keweise liebevoller (Inteil-
nsbme an unserem groben beid sniSLIick des
Heldentodes unseres lieben, unvergeklicben
8obnes, kruder», 8ckwagers und Heiken

Oetreiter Lldert tteu « si >« r
danken wir von gsnrem Herren. Oem Herrn
Pfarrer für die tröstenden Worte, dem krauen-
ckor kür den erbebenden Oesang, der Krieger-
ksmersdscbatl , dem Burnverein, den 8ckul-
kamersden sowie allen denen, die unseren
lieben Ulbert mit klumen besckenkten und
ibm bei seiner Brsuerkeier die lelrte klire
erwiesen baden, sagen wir ebenfalls kerr-
licken Oank. ln tiekem beid:

MamM« Lldavt lbis»«» a » av.

Sin untvr 350 »n «in » ? »I«ronn «<r
Snunndürs a «g»»«NIs »rvn

Laftnamtlicfter^.olltuftrullteraelimer

Visii -Vsr *I«suI.
E» stehen zum Verkauf

gutgewöhnte hochträchtige Kühe
sowie einige Kalbinnen . auch mit Kalb

in den Stallungen bei Emil Luz in Odernhausen.
Kaufliebhaber sind höflichst eingeladen.

Ernst Ochner » Biehhandlung , Neuenbürg
Telefon SIS und 366

KirchliÄer Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Septuagesimae den 6. Februar 1944
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche. 13.30 Uhr

Christenlehre(Töchter). Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt¬

gottesdienst, anschl. Feier des Hl. Abendmahls. 11.30 Uhr Kinder-
gottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde.

Lerrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Teilnahme der christenlehcpflichtigen Töchter)

Eräsenhausen . 10 Uhr Kinderkirche. 11.15 Uhr Predigt.
12.30 Uhr Kinderkirche in Obernhausen. 14.30 Uhr Gedächtnis¬
gottesdienst. 16 Uhr Beginn der Bibelwoche in Niebelsbach.

Ottenhausen. 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche.
Keine Christenlehre.

Evang . Freikirche
Sonntag den 6. Februar 1844

Methodistenuemeinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg. 10 Uhr Eräsenhausen. 14 Uhr Höfen. 14 Uhr Arnbach. 14 UhrOttenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag — Septuagefima — 8. Februar 1944

« ^ 7 30 Uhr Frühmesse. 8 Uhr Hauptgottesdienst mit
Echulerpredigt. Erteilung ves Blasiusjegens. 14 Uhr Andacht. Freitaa
18 Uhr Kriegsandacht. "

Wildbad. 7.30 und9.30 Uhr.
-errenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag8.30 Uhr ht. Messe.
Dobel. 15.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8 Ubr.

nsrtvoüszkollmslssislvergsu^ek!
6ei simgsfHulmsrkrsmkei»kstts
c!ie8sr,̂1nks!I"vermieden werden
können, k̂ock wicliiiger rinci Un-
islle,öisunL ssllszi ösbsi rusiohen
könnten. 5s!ött eins..!<!eins Vs»'-
letrung" tcsnn eitsm, 5ckmsrrsn
vefurrsctlsn unö ru ikfss öeksncj-
lung tcortksssŝsit in Anspruch
nehmen.Osrum suck krteinêVun-
6en rctiütren mit einem 8tückc

rnaumspisst

»Iona»ir»i>-o-s.NI.b.kr.osrtla-Lksrionsabui'g-

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

ii - ^ '

6üts

V.m.v.S.

^ ^ ine vlstre
im ^ nbeitsunrus?

Ivlit dem ^ rbeiksaarux ist es wie
mil dem Kopfhaar . TVuch der ^ .r--
beitssnruss bekommt mit der Seit
dünne Ltellen . — klier mal ) die
Hausfrau eingreiken : ebe diese
8tellen durchscheuern, wird 8tokk
unlerzele §t. Oas machen wir an
allen stark beanspruchten 8teilen:
an den Knien , an den pllenboxen,
am Hosenboden . 80  erreichen wir,
dal) der T̂ neux doppelt so lange kalt!

6ulsr ko « von

»sus ocilSr°

z« lausen aesucht.
Angebote unter Nr . 717 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Lpsrsn ist pklioktl
15 f 'ksnntg wsnäöfn ln 61s LpSk'»
bückss, wenn Lls

g ppz
mit ks >k unö t/Istr lm ttsok-
tUUboutsI verlangen,'

>vciroc
xir ^ s- rk ^ tt ireir
b »I den Iraneporloinkoitvn

Lpesr
kostsnlass -turbilcieng

Meldung bei allen >trSeit5Ämtsrn
vsr ksickrministsr «ür

küetung u. Krisgeprodoktlon
dks « dos Ironrportwosen»

h'LiKt tür augsngssunds
/trbsitsplatrbeleucktung
torgsn . stelkt vor allem:
Llendung vermeiden. Out
gsrickteies 08 (7̂ 14-l-ickt
bewahrt vor Isistungsmin-
derndsrOberanrtrsngung.

0 s - Klaus tür da'
gutsn L ' nksul

^vamsL - u .Mä ^ Kü-

tv ptorrüstw

-L.
ScLs 1-Ŝ mWÄwS«

5^

^in sitzGnsr ^

in t.uctwtgsbuky/V/üi 'ttsmdsfg

ttssdsieltelle
für

lisiiillklielifküv
krilr Sircd okk

tteuandiieg , ksünbokstr. 13
ks wird ersuckt, die Kelle vor
Eintritt der warmen Witterung

sbruiiekern.

vsi'vsnclsn.
vozsn 11. flar ^lsn

nock Lsbfovct»ksrt
vvrrcttüsüsn . Vis Otona-

strSparots bis rvm
tstrtsn stsrt ovk-

bsovcken.

VsmvnkrisivrsalM
81 vin

vorm. Schreiner, Birkenfeld
^Hauptstr. 43, ab 5. Febr. wieder

die Mze Woche irM«
Daselbst

It'Iiriiiiitiiix'ii
auf sofort oder 1. Mai gesucht.

2 ^ c>ks- äutniiiiwk >n
Pak- und Kennksrtendiider

Vergrükerunxen

Ksnisnuks»XSlSŜStNSÜ« 112
rw . tterrea - u. >Va!üs:r. — Ist . 78
Steller 8onn1s§8 uncl Mittvoest«

xesct,!v85en

von liirsn qusisncjsn
k-tüknsrsugsn  uncl
t-lc>knksu1 dringt lknsn
vins Kur mit elsr bs-

ricksk, uncl voü»
icommsn rekmorrlo»

ssuhpslsys
c/vkl. «, cv>
rk/ttUtrulrr rvutlx»

Leine
Ussckesnnsllinv
vom 7. di» so. padruse
0smpI « a » rNsn » tstt

Sirksnfsl «!
kriedrick äksnevsl.

kür mein kiotelbllro sucke

8vkrv1Ärin,
such ist die 8teliunx s>»

LlltragkVreriii
frei.
v. züolvvr. ksäbvlet VilüdsS.

Kesuält in sskr688t6l !«i»

Limmemsilvlleii
öS«8Il>

Eintritt baldigst.

IlolvI k « 8t , Vvbvl.

K«SÜ8ckmivÄ- «nü
8ckllUlck8t8M-

is88 « r - LvlttIingv
werden rur gründlich. Ausbildung
auf Ostern eingestellt. 8okorkige
kewerbung erwünscht.

krivin oisringei'
pkoerdalm , Kronprinrenstr . 12

Üur8ss !-Liäli8pie !«
Asrrensld

8amstag den 5. kebr. 1944
19 Obr

8onn1sg den 6. kedr. 1944
16 Ubr und 19 ' Mr

Oer groke Ofa-Ksrbkiim
vis nsno

v «ul»etis akosksn»rksn
Kulturfilm fällt aus

jugendliche unter 18 fahren
nickt rugelsssen

Die Vorküliruntzen besinnen mit
äer Wocbenscbsu' äs vLtilenä äer-
seiden kein Linlrw, i3t recklreitixes

Lr8ckeinen notvenrtts
Llnlritt » k«. —.20 unä » IVI. 1.—
öesucker in tlnikorm kalb» ?r«!«e

kürvkrstt
ganz oder halbtägig nach Schwann

gesucht.
Telefon 482.

W i l dba d.
Suche für sof. wegen Krankheit

eins Wks
für 1—2 Vorm, in öer Woche.

Fra« M. Krank,
Laienbergstr. 391.

krau  veüsr

krsulsin
in guten gepflegten Haushalt ganz-
oder halbtägig zu älterem Ehepaar
nach Herrenalb  gesucht.

Näheres Frau Otto Wälder,
Herrenalb,Ad.Hitlerstr.40,Tel. 477.

Herrenalb.
Ein kräftiger

der das Schlosserhand « erk
erlernen will, kann sofort oder
später eintreten.
Wilh. Zibold, Schlosiermstr.

kl8kilM8M
Privatfischer sucht Pacht oder

Beteiligung. Unverbindliche Be¬
sprechung nach vorheriger schriftl.
Verständigung.

Angebote: Pforzheim Postfach
630 oder Fernsprecher 4638.

Li kAdriiiSii«»«-

von älterem Kaufmann gegen bai
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 759 an die
Enztälergeschäftsstelle.

IM . kaum
zum Unterstellen von Kostern und
Möbelstücken usw. in Neuenbürg
oder Umgebung gesucht.

Angebote erbeten an Robert
Kraft, Pforzheim, Postfach 31.

^rveksnsr

für Koffer usw. gesucht.
Angebote unter Nr . 758 an die

Enztölergeschäftsstelle.
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